
UCHBESPRECHUNGEN 2341

ZHF B 1975 95—108) vorgelegt; die hier abgedruckten Arbeiten sınd uch Ausarbeitung dieses
Programms. Dıi1e Schwerpunktbildung »Könıg und Reich« bedingt, da andere Schaffensbereiche
Moraws eher ausgeblendet werden (direkt prosopographische Studıen, Uniuversıitäts- und Bıl-
dungsgeschichte, Karl un! Böhmen), W as siıcherlich vertretbar, für eınen solchen Sammelband
vermutlich Oß sinnvoll ist, aber vielleicht doch ıne Erwähnung 1im Vorwort des Herausgebers
verdient gehabt hätte. ber die Auswahl der Aufsätze für eiınen Sammelband aßt sıch treft-
iıch streıten. Erwartet hätte INa  - dem Tıtel »Könıg und Reich« bestimmt uch einen Aufsatz,
der sıch dezidiert un! eigens mıiıt dem Hoft auseinandersetzt, dessen Bedeutung betonen Moraw
nıcht müde wird; auch eınen Aufsatz ZUT terrıtorialen Binnengliederung des Reiches (Stichwort:
Königsnähe Königsferne) sucht INa  —_ vergebens. Zumindest wüßfte INan Nn LWAas SCHAUCI, W as
die Auswahl bestimmt hat, zumal neben programmatıschen Autsätzen (»Personenforschung und
deutsches Könıigtum«) und Arbeıten, die sıch Eınzelfragen zuwenden und diese teilweise erschöp-
tend klären (»Versuch über die Entstehung des Reichtags«), uch Rezensionen Aufnahme getun-
den haben, die ‚WarTr über die reine Kritik einem oder mehreren Werken erheblich hinausgehen,
aber ben doch ıhrem konkreten Anlaß stark verhaftet leiben (so VOT allem »Fragen der deut-
schen Verfassungsgeschichte 1m spaten Mittelalter« und » Neue Ergebnisse der deutschen Vertas-
sungsgeschichte des spaten Mittelalters« SOWI1e die allein Seıiten umtassende Lıiteraturliste 1m
Anschlufß »Zu Stand und Perspektiven der Ständeforschung 1m spätmıittelalterlichen Reich«).
Der Herausgeber begründet seıne Auswahl lediglich damıt, da{fß diese Autsätze »besonders gee1g-
net erscheinen, Moraws Verfassungsdenken 1n geballter Form präsentieren« S I1X) In diesem
Sınne 1st der vorliegende Sammelband allerdings 1n der Tat eın höchst wıllkommenes Arbeitsmittel
für alle der Verfassung des Alten Reiches Interessierten. Bettina Braun

HEIDI LEUPPI: Der Liber Ordinarius des Konrad VO:  ; Mure Dıie Gottesdienstordnung CGross-
munster in Zürich (Spicilegium Friıburgense, Bd 37) Freiburg/Schweiz: Universıitätsverlag
1995 616 art. 168,—

Das Chorherrenstift St Felix und Regula 1ın Zürich dart vewifß als eiınes der bestertorschten Stifte
innerhalb der alten 1Özese Konstanz gelten. Erinnert se1 1Ur dreı Arbeiten der etzten wel
Jahrzehnte: den VO Ulrich Helfenstein und Cecıle Sommer-Ramer erarbeıteten austührlichen
Artikel iınnerhalb des »Kollegiatstift«-Bandes der »Helvetıia Sacra« (Bd IL, die umtas-
sende baugeschichtliche Monographie VO  - Danıel Gutscher über » [Das Grossmünster 1n Zürich«
(1983) SOWIe die wichtige, VOT allem das Spätmuittelalter betreffende personengeschichtliche Ar-
beit VO:  - Andreas Meyer über » Züric und Rom Ordentliche Kollatur und päpstliche Provısıonen

Frau- und Grofßmünster 523« (1986) Dıiese posıtıve Aussage über den Forschungsstand
ZuUur Geschichte des Zürcher Stifts wırd sıch in den nächsten Jahren gewiß noch ein1ıges mehr
bewahrheiten, WE sıch die Forschung die hier vorzustellende Edition der zentralen Quelle ZUr

Liturgie des Grofßmünsters 1mM Miıttelalter voll und Banz ZUNuLZE gemacht haben wird. Gemeıint 1sSt
jene austührliche Gottesdienstordnung, 1st Jjenes Ordinariıum dıvını officıı bzw. Jjener Liber rdi-
narıus, den der uch durch andere »lıterarısche« Leistungen bekanntgewordene Zürcher Chorherr
und Kantor Konrad VO Mure 1260 für se1n Stitt geschaftfen hat. ereıts 1mM Jahre 1948 hatte
Dıietrich Schwarz den lapıdaren Satz nıedergeschrieben: » [ ıne wiıissenschaftliche Edition
1n nıcht allzu ferner eıt möchte INan sehr erhoffen« (vgl Ders., E x Fontibus Haurı:amus. Ausge-
wählte Beıträge ZUTr Kulturgeschichte, 1993 69) Als Dietrich Schwarz 1952 selbst iıne weıtere,
tür die Kenntnıis des Zusammenlebens der Zürcher Chorherren nıcht wenıger wichtige Quelle,
»Di1e Statutenbücher der Propsteı St. Felıx und Regula (Grossmünster) Zürich«, edierte, konnte
INan eben dieser eıt denn auch tatsächlich damıiıt rechnen, da{fß uch der Liber Ordinarıius eines
nıcht allzu ternen Tages gleichfalls 1n eiıner vollständigen un:! kritischen Edition vorgelegt werden
würde. Damals hatte Pftarrer Dr EKugen Egloff (1908-1 971) mit den Vorarbeiten einer Edıtion
begonnen. »Die VO  3 ıhm angefertigte, wegen des verwırrenden Erscheinungsbildes der Hand-
schrift ber noch mıiıt vielen otfenen Fragen behaftete, vorläufige Abschriuft des Textes SAamıı(+. einem
Konvolut VO  ; Notizen« (s Vorwort ıldete denn uch die Grundlage für die Jjetzt vorgelegte,
VO  e} Heıdı Leupp1 musterhaft besorgte Edition. Dafß diese Edition, deren ext 300 Druckseiten
umfta(ßt S 161—468), zusätzlich mıt eintührenden Studien un! ergänzenden Quellentexten 1im An-
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hang versehen, in dieser orofßzügig gestalteten Form erscheinen konnte, 1St nıcht zuletzt uch das
Verdienst des langjährigen Mitherausgebers der Reihe, des in Friıbourg Liturgiegeschichte lehren-
den nachmalıgen Bischots VO Basel, Anton Hänggı &3 der selbst wichtige FEditionen lıturgı1-
scher Texte 1ın dieser seıner Reihe vorgelegt hat. Hänggı hatte kurz VOT seinem Tode 1ın einem
Rückblick auf die 1n der Reihe »Spicılegium Friburgense« erschienenen Bände die Quellensorte
der Librı Ordinarı ın aller Kurze gekennzeichnet: » Die ‚Labrı Ordinarı« sınd die Bücher, die
bıs 1ın die Einzelheıten beschreiben un vorschreıben, W Aas Wannll, un! w1e gefelert wiırd.« (vgl
Ders., Edition de SOUICCS lıturg1ques, 1n Liturgica Friburgensıia, 1993, 199)

Dıie Edition des TZürcher Liber Ordinarıus selbst wiırd w1e nıcht anders erwarten VOTI al-
lem die Erforschung der Grofßmünster gepflegten Lıturgie un des ebenda üblıchen Heılıgen-
kultes und mittelbar uch der Geschichte VO Bau und Ausstattung des Grofßmünsters sSOWIl1e der
Zürcher Sakraltopographie die Miıtte des Jahrhunderts Öördern. Erste Versuche 1n die gC-
nannten Rıchtungen enthalten bereıts einıge der einleitenden Studıen, WEenNn die Herausgeberin
selbst den Stand der Erforschung VO Geschichte und Baugeschichte des Grofßmünsters
VO dessen Anfängen bıs 1Ns Jahrhundert umreıßt, oder WE Josef Sıegwart » Das Verhältnis
der Zürcher Chorherren des Grofßmünsters ZU!r monastıschen Lebensweise und ZUTr Mönchslıtur-
D1E« untersucht und dabei L1CUC meılnes Erachtens treilich weıterer Diskussion bedürftige The-
SCI1 ZUr Entstehung des Chorherrenstifts un! seinen Beziehungen ZU Fraumunster vertritt,
oder WEnl Christine Barraud Wıener un! DPeter Jezler 1n eiıner höchst anregenden und weıteren
Vergleichen herausfordernden Studie den Beziehungen zwischen »Liturgie, Stadttopographie und
Herrschaftft nach den Prozessionen des Zürcher Liber Ordinarıus« nachgehen und nıcht zuletzt

Verweıls autf dıe Einbeziehung der Königspfalz aut dem Lindenhot zusammenfTassen! dies
testzustellen vermogen: » Topographie und vorhandene Bauten boten vorzüglıche Voraussetzun-
SCIl für einen bildhaften Prozessionsplan und eine Spiegelung der sakral überhöhten Königsherr-
schaft 1in der Huldigung den Christus-König« S 51 die auf 145 erwähnte Untersuchung
Reinhold alsers über den Lindenhot 1st inzwischen erschıenen, vgl Ders., Castrum und Pfalz 1n
Zürich, 1n Deutsche Königspfalzen 1 hg. VO: Fenske, 1996, 84—109). Mıt der edierten
Quelle selhbst betfafßt sıch zunächst Pascal Ladner, indem »Handschritt und Vertasser« vorstellt
und dabei VOL allem autf Konrad VO:  - Mure eingeht (zu der Bl Anm angeführten Laiteratur
über Konrad VO Mure als Schreiber ware noch nachzutragen Ernst Rıeger, Das Urkundenwesen
der Graten VO: Kıburg un! Habsburg [Archiv für Diplomatık, Beiheft 5L 1986, 116 d Zum
Bereich der Bewertung des Liber Ordinarıus als Quelle gehören uch die beiden Studien VO An-
ton Hänggı über »Dıie Messliturgie nach dem Zürcher Ordinarıius« un! VO Peter ıttwer »Zur
Herkunft der Liturgie des Grossmunsters«. Angesichts des VO:  - den Chorherren für das Gro{fß-
munster erhobenen Anspruches, nach der Bischotskirche als vornehmste Kıirche iın der 10zese
Konstanz gelten (vgl dazu Barraud Wiener/Jezler, 131) verwundert nıcht, da{fß beide FAn
turgiehistoriker dem Ergebnis gelangen, die gottesdienstlichen Gebräuche des Zürcher Stitfts
würden keinerle1 Beziehungen ZUr Liturgıie der Bischotskirche erkennen lassen (D 103 un 123)

er Band wiırd bereichert durch zahlreiche, VOT allem dıe Zürcher Sakraltopographie erläutern-
de Pläne un! Abbildungen, sodann durch eın Verzeichnis der lıiturgischen nıtıen un:! schliefßlich
durch eın Personen-, Orts- un:! Sachverzeichnıs. Wenn ın absehbarer eıt uch noch Hannes Ste1-
Ners Untersuchungen ZU vermutlich AaUus dem Jahrhundert stammenden »Grofßen Rotulus«,
der wichtigsten Quelle ZU!r frühen Geschichte der Zürcher Chorherrengemeinschaft, vorliegen
wiırd, dann kann die Auftbereitung der Quellen ZUTr Geschichte der bedeutendsten kırchlichen IA
stiıtution Zürichs 1mM hohen Mittelalter ohne Übertreibung als geradezu vorbildlich bezeichnet
werden. Helmaut Mayurer

Libellus Sanctı Jacobı. Auszüge Aaus dem Jakobsbuch des Jahrhunderts, übertragen und kom-
mentiert HANS- WILHELM KLEIN un! KLAUS HERBERS (Jakobus-Studien, Bd 8) Tübingen:
Gunter Narr 1997 150 A Abb Kart. 39,80

Der Liber Sanctı Jacobi, das erühmte 508 »Jakobsbuch” AUuUS$S dem Jahrhundert, hat gerade ın
den etzten Jahren das vielfältige Interesse der Forschung gefunden. Diese Kompilation Aaus Pre-
dıgtsammlung, Mirakelberichten und Pilgerführer gilt als wichtigstes Dokument ZuUuU ochmıt-


